
Stimmen 
Paul Celan

Stimmen, ins Grün  
der Wasserfläche geritzt.  
Wenn der Eisvogel taucht,  
sirrt die Sekunde:  
 
Was zu dir stand  
an jedem der Ufer,  
es tritt  
gemäht in ein anderes Bild.  
 
*  
 
Stimmen vom Nesselweg her:  
 
Komm auf den Händen zu uns.  
Wer mit der Lampe allein ist,  
hat nur die Hand, draus zu lesen.  
 
*  
 
Stimmen, nachtdurchwachsen, Stränge,  
an die du die Glocke hängst.  
 
Wölbe dich, Welt:  
Wenn die Totenmuschel heranschwimmt,  
will es hier läuten.  
 
*  
Stimmen, vor denen dein Herz  
ins Herz deiner Mutter zurückweicht.  
Stimmen vom Galgenbaum her,  
wo Spätholz und Frühholz die Ringe  
tauschen und tauschen.  
 
*  
 

Stimmen, kehlig, im Grus,  
darin auch Unendliches schaufelt,  
(herz-)  
schleimiges Rinnsal.  
 
Setz hier die Boote aus, Kind,  
die ich bemannte:  
 
Wenn mittschiffs die Bö sich ins Recht setzt,  
treten die Klammern zusammen.  
 
*  
 
Jakobsstimme:  
 
Die Tränen.  
Die Tränen im Bruderaug.  
Eine blieb hängen, wuchs.  
Wir wohnen darin.  
Atme, daß  
sie sich löse.  
 
*  
 
Stimmen im Innern der Arche:  
 
Es sind  
nur die Münder  
geborgen. Ihr  
Sinkenden, hört  
auch uns.  
 
*  
 
Keine  
Stimme – ein  
Spätgeräusch, stundenfremd, deinen  
Gedanken geschenkt, hier, endlich  
herbeigewacht: ein  
Fruchtblatt, augengroß, tief  
geritzt; es  
harzt, will nicht  
vernarben. 

Paul Celan wurde als Paul Antschel in Czernowitz 
geboren (1920), wo er auch das Gymnasium besuchte. 
„Es war eine Gegend, in der Menschen und Bücher 
lebten“. Nach einem Jahr Medizinstudium in Frank-
reich kehrte er 1939 nach Czernowitz zurück und 
begann ein Romanistikstudium. Er erlebte 1940 
die Besetzung der Bukowina durch sowjetische und 
1941 durch deutsche und rumänische Truppen und 
musste ab 1941 mit seiner Familie im Ghetto von 
Czernowitz leben. 1942 wurden seine Eltern an den 
Bug deportiert und dort ermordet. Celan wurde zur 
Zwangsarbeit in einem rumänischen Arbeitslager 
gezwungen. 1944 kehrte er nach Czernowitz zurück, 
1945 ging er als Übersetzer und Lektor nach Bukarest.

Nach einem Aufenthalt in Wien ließ sich Cel-
an 1948 in Paris nieder. Hier begann er ein Studium 
der Germanistik und Sprachwissenschaft. Er heira-
tete die Graphikerin Gisèle Lestrange.

„Wirklichkeitswund und Wirklichkeit 
suchend“, so hat Celan seine Gedichte einmal charak-
terisiert. Er schleppte das Trauma der Verfolgungen 
und Krematorien mit sich herum; trotzdem schrieb er 
in seiner geliebten „Muttersprache“, die zur „Sprache 
der Mörder“ geworden war. Er machte sich in seinen 
Gedichten auf den schwierigen Weg zu poetischer 
Gültigkeit.

Ende April 1970 nahm sich Paul Celan in der 
Seine das Leben.

the hearing voices café paper issue 1 — insert 4



C
hr

is
ti

an
 R

üt
hi

ng
, n

ot
es

 to
 a

 P
au

l C
el

an
’s 

po
em


